
Die überwiegend betreiberoriern-
tierte Zusammenkunft richtete
sich an Sicherheitsbeauftragte,
Bauherren, Facility Manager so-
wie Planer/Projektanten. Gleich-
zeitig konnten sich die ebenfalls
angesprochenen Systemhersteller
und Errichter über die Wünsche
ihrer potentiellen Kunden infor-
mieren. Erneut wurde deutlich,
dass es vor allem bei großen Lie-
genschaften nur sinnvoll ist, sich
mit komplexen Kenntnissen von
Technik und Kundenwünschen in
Verbindung mit der Bereitschaft
zum Wahrnehmen der Gesamtver-
antwortung zum Gebäudetechni-
ker zu küren. Aus einer Unterlage
wie etwa dem „Strategie-Papier“
des ZVEH muss unbedingt abge-
leitet werden, dass sich Gebäude-
ausrüstung mit einfachen techni-
schen Kenntnissen und unzurei-
chendem wirtschaftlichen Hinter-
grund nicht bewältigen lässt. 
Daneben bieten veränderte Ar-
beitsmethoden wie Simultaneous
Engineering (SM) verbesserte Er-
folgsaussichten für die wegen der
steigenden Gebäudekomplexität
geforderte und geförderte Syste-
mintegration. Solche methodi-
schen Werkzeuge unterstützen
den Gebäudesystemtechniker auf
dem Wege vom Einfach-Integra-
tor zum Lösungs- und Dienstlei-
stungs-Provider.
Die entscheidende Botschaft der
Zusammenkunft war die nicht un-
bedingt neue, aber immer noch zu
wiederholende Feststellung: Zum
sicheren und wirtschaftlichen Be-
trieb von Anlagen der technischen
Gebäudeausrüstung, von Gebäu-
den überhaupt ist die gewerkeü-
bergreifende Gebäudeautomation
(GA) zwingend.

Richtlinienkompetenz
tut not

Die Auseinandersetzung mit dem
Gebäude – unabhängig auf wel-
cher Ebene bzw. in welcher Funk-

tion – muss mit der Verständigung
über die zu verwendenden Begrif-
fen beginnen. Ansonsten sind
Missverständnisse zwangsläufig.
In Verbindung mit
den für die ver-
schiedenen Ebe-
nen gültigen deut-
schen und eu-
ropäischen Nor-
men und Vor-
schriften bietet die Vorschrift
VDI 3814 „Gebäudeautomation
(GA)“ eine unverzichtbare Hilfe
[1]. U. a. werden die drei Ebenen
von Gebäude-Managementsyste-
men definiert (Bild ➊, s. auch
CEN TC 247).

Die Festlegung der Schnittstellen
eines solchen Systems zu den si-
cherheitstechnischen Einrichtun-
gen steuert der Entwurf VDI 6010,
Blatt 1 [2] bei. Sie zu beachten, gilt
es, wenn der den Nutzer gegen-
wärtig nicht befriedigende Zu-
stand überwunden werden soll.
Die bisherigen sicherheitstechni-
schen Einrichtungen prägen näm-
lich herstellerspezifische (sog. ge-
schlossene, proprietäre) Systeme.

Notwendig
sind aber offe-
ne (sog. inter-
operable, kon-
forme) Anla-
gen. Die Her-
steller von Si-

cherheitsanlagen werden mit der
Vorschrift aufgefordert, die darin
genannten Mindestforderungen
einzuhalten. Das Generalziel der
Richtlinie besteht darin, ein prak-
tikables Hilfsmittel bei der Pla-
nung moderner, integrierbarer Si-

cherheitssysteme zu werden. Zu-
sätzlich erhält der Anwender mit
der Richtlinie ein Kontroll-
instrument.

BACnet unterstützt die
Zusammenarbeit

Den entscheidenden Einfluss auf
die Integration üben Bussysteme
aus [3]. EIB und LON gehören
dazu.
Das Ziel der herstellerunabhängi-
gen Zusammenarbeit unterstützt
besonders BACnet. Dabei handelt
es sich weder um ein Gerät, eine
Software noch um ein patentiertes
Programm. BACnet ist lediglich
ein Standard-Protokoll. Auf seiner
Basis können sich Geräte und
Technologien jener Hersteller mit-
einander verständigen, die im
Rahmen des erwähnten, offenen
Systems miteinander Daten aus-
tauschen.
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VDI-TGA-Fachtagung Elektrotechnik

Sicherheit und Automation
bilden im Gebäude eine Einheit
Unter dem Generalthema „Gebäudesicherheit und Gebäude-
automation“ veranstaltete die VDI-Gesellschaft Technische
Gebäudeausrüstung (VDI-TGA) im Januar in Wiesbaden die
erste Veranstaltung der neuen Tagungsreihe „Elektrotechnik in
der Technischen Gebäudeausrüstung“. Die vierte Säule 
der VDI-Gesellschaft TGA – die Elektrotechnik, neben Wärme-,
Sanitär- und Raumlufttechnik – erfährt damit offensichtlich
beim Verein Deutscher Ingenieure eine Aufwertung. 

➊ Allgemeine Struktur von Gebäude-Managementsystemen
AEN Automationsebenen-Netzwerk FEN Feldebenen-Netzwerk
AS Automationsstation KE Kommunikationseinheit
ASR Anwendungsspezifische Steuer- und MEN Management-Netzwerk

Regeleinheit, z. B. Raumautomation (RA) PE Programmiereinheit
BBE Bedien- und Beobachtungseinheit SBA System für besondere Aufgaben,
DBE Direktes Bedienteil z. B. Gefahrenmeldesystem
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Die Vorträge in Wiesbaden waren offensichtlich spannend

Mehr denn je gilt 
„Wissen ist Macht“
Francis Bacon, 17. Jahrhundert



Anforderungen
an den Markt

Erwartungsgemäß befasste sich
ein wesentlicher Teil der Vorträge
[4] mit den Anforderungen der
Kunden, also der Bauherren und
Betreiber von Gebäuden. Über
ihren gesamten Lebenszyklus ver-
langt der Markt gewerkeübergrei-
fend stabil optimierte Betriebsko-
sten, einfache und einheitliche Be-
dienung bzw. Bedienoberflächen.
Dazu gehört Überwachung ver-
bunden mit Sicherheit in allen Be-
reichen. Ergänzt wird dieser For-
derungskatalog von dem Wunsch,
die Gebäudetechnik jederzeit fle-
xibel bei Erweiterung oder Re-
konstruktion an den Stand der
Technik anpassen zu können. Die
Datendurchgängigkeit von der
Feld- zur Management-Ebene er-
zwingen diese Kundenwünsche
und der Wettbewerbsdruck. Nur
so wird die auch vom Gebäude-
kunden geforderte Just-in-Time-
Leistung, also Dienstleistung, In-
formation und Sicherheit aus-
nahmslos zum richtigen Zeitpunkt
am richtigen Ort für den richtigen

Nutzer, garantierbar. Auch im „di-
gitalen“ Gebäude müssen Zuver-
lässigkeit und Vefügbarkeit hin-
sichtlich Datennutzung, -aus-
tausch und -speicherung auf das
technisch machbare Niveau stei-
gen. Solche Forderungen werden
erhoben, weil der Kunde natürlich
weiß, dass die Technologie diese
Merkmale bereits erfüllen kann.
Und nur derjenige Bewerber um
eine Gebäudeausrüstung wird den
Zuschlag erhalten, der das (Turn-
Key-)Objekt schlüsselfertig über-
gibt. Dass dadurch auch die an-
schließende Wartung kundenopti-
mal – und zwar nur vom Errichter
– ausgeführt werden kann, liegt
auf der Hand und bringt für beide
Partner Vorteile.
Treibender Faktor der Entwick-
lung in der technischen Gebäude-
ausrüstung ist somit wie in an-
deren Wirtschaftsbereichen der
Markt. Allerdings, so war zu
hören, hinkt die TGA noch zuweit
hinter den technischen Möglich-
keiten von Informations- und
Kommunikationstechnologie her.
Ein wichtiges Instrument, um sol-
che Defizite umgehend abzubau-

en, ist eine Strategie, die  alle Be-
teiligten – Hersteller, Planer, Bau-
herren, Verbände – zum Verabre-
den stabiler Standards vereint.

Erfüllung der Anforderungen

Überwiegend bewiesen die Vor-
träge [4] an ausgeführten oder ge-
planten Vorhaben, dass die er-
wähnten Ziele durchaus erreichbar
sind. Gesamtheitliche Betrachtung
beginnend in der Konzeptions-
und Planungsphase, frühzeitige
Zusammenarbeit von Planer und
Anwender führen mit Erfolg zur
Integration der Sicherheitstechnik
in die Gebäudeautomation.
Ausnahmslos handelte es sich aller-
dings um große bis größte Objekte
wie Krankenhäuser, Geschäftszen-
tren (Bild ➋), Gruppen von Lie-
genschaften u. ä. Zweifellos müssen
die gewonnenen Erfahrungen beim
Errichten und beim Facility Mana-
gement kleinerer Objekte zuge-
schnitttenen Eingang finden, da der
Kunde bei einer kleineren Liegen-
schaft keine grundsätzlich anderen
Erwartungen hegt.
Könnte die verstärkte Orientie-
rung vom Gewerk auf das Objekt
bzw. den Raum [5] durch eine in-
tensivere Zusammenarbeit der am
Gebäude beteiligten Verbände
wie VDI, VDE, ZVEI, ZVEH,
ZVSHK erreicht werden? Leider
waren z. B. die Vertreter der ge-
bäudetechnisch orientierten Fach-
betriebe des Handwerks auf der
interessanten und niveauvollen
Tagung nicht zugegen. 
Die Zusammenkunft von Fachleu-
ten aus Deutschland, der Schweiz,
Österreich und Rumänien erfüllte
übrigens aus Sicht des Berichters
ihren Anspruch.
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➋ Das Hochbauamt der Stadt Saarbrücken ist ständig per Gebäu-
de-Leittechnik über den Betriebszustand der technischen Anlagen
des Rathauses informiert
(Foto: kieback&peter)

Brandmeldeanlage (BMA)
Einbruchmeldanlage (EMA)
Elektroakustische Lautsprecheranlage (ELA)
Gefahrenmeldeanlage (GMA)
Zutrittskontrollanlage (ZKA)

Begriffe
Konformität – Einbindung einer vorgebenen Spezifikation, Eigen-
schaft eines konkreten Produktes
Interoperabilität – verträgliches Zusammenwirken von Komponen-
ten/Systemen verschiedener Hersteller
Geschlossenes System – herstellerspezifisch, proprietär; umfasst
Komponenten nur eines Herstellers
Offenes System – interoperables System, verträgliches Zusammen-
arbeiten von Komponenten mehrerer Hersteller; Nachprüfung der
Verträglichkeit erfolgte mit positivem Ergebnis in einer Referenz-
anlage
Simultaneous Engineering (SM) – Organisationsstrategie, die ein
frühzeitiges und gleichberechtigtes Zusammenarbeiten aller an ei-
nem Gebäude Beteiligten ermöglicht
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